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Jung, klein und sehr entschlossen
RHEIN-MAIN BASKETS Play-off-Teilnahme ist das Ziel / Trainer Schulz fördert Kommunikation

die Baskets darauf verzichtet,
eine reine Spielmacherin aus
dem Ausland zu verpflichten.
Die eigenen Talente wie Jule
Seegräber sollen in der Rota-
tion ihre Chance bekommen,
auch wenn sie hin und wie-
der Lehrgeld zahlen müssen.
„Das ist unsere Philosophie
und daran halten wir fest“,
meint Schulz, der mit den
bisherigen Zugängen zufrie-
den ist. Allrounderin Melina
Karavassilis helfe mit ihrer
Spielintelligenz, Nathalie Ze-
hender als verlässliche Schüt-
zin und Maddie Toressin un-
term Korb.

Dort wird sie zunächst al-
lerdings ziemlich auf sich al-
leine gestellt sein. Denn Sas-
kia Stegbauer, mit 1,88 Me-
tern die Längste im Team,
fehlt nach einer Daumenope-
ration noch bis zu acht Wo-
chen. Nicht die einzige
schwerere Verletzung in der
Vorbereitung. Doch Jasmin
Weyell hat ihren Nasenbein-
bruch soweit überstanden
und kann auflaufen. Die Of-
fenbacherin steht zugleich
für die aggressive Spielweise,
die Schulz in dieser Saison be-
sonders fordert.

Würzburg könnte da gleich
zum Gradmesser werden.
Wobei der Gegner den Bas-
kets ganz gelegen kommt.
„Sie stecken noch in der Fin-
dungsphase mit einem neu-
en Trainer und sind sicher
schlagbar. Wir müssen aber
schauen, wie wir die starke
Paige Bradley in den Griff be-
kommen“, meint Schulz. Die
Spielmacherin war in der ver-
gangenen Saison noch eine
Stütze beim Erstligisten BC
Marburg. Schulz’ etwas
scherzhaft formulierte Vorga-
be: „Wir müssen Druck ma-
chen und uns auspowern.
Jung genug sind wir ja.“

Aber schon reif genug für
die Play-offs? „Das ist unser
Ziel, ganz klar.“ Vorteil in der
neuen Saison: Die ersten acht
von elf Mannschaften schaf-
fen es in die Endrunde.

Baskets in Maddie Torresin
nur eine ausländische Spiele-
rin in ihren Reihen. Noch.
Denn die Suche nach einer
weiteren Verstärkung läuft.
Eine Spielerin, die flexibel
auf den kleineren Positionen
eingesetzt und Nelli Dietrich
(Karriereende) ersetzen kann.
„So eine Spielerin macht ei-
nen großen Unterschied
aus“, weiß Schulz. Doch ne-
ben der menschlichen und
sportlichen gibt es bei Trans-
fers nun mal auch die finan-
zielle Komponente.

Nicht nur deshalb hatten

Spielerinnen sind zwischen
17 und 23 Jahren alt. Alica
Köhler (28) und Pia Dietrich
(25) bringen die meiste Erfah-
rung mit. „Alica steckt im Be-
rufsleben, da müssen wir ab-
warten, wie sie das meistert.
Pia ist endlich richtig gesund.
Von ihr erwarte ich einiges“,
betont Schulz. Kapitänin und
Trainer sind sich einig: „Wir
sind relativ klein und uner-
fahren, dafür schnell unter-
wegs. Das müssen wir nutzen
und volles Tempo gehen.“

Im Vergleich zu einigen
Zweitliga-Rivalen haben die
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Langen – Kommunikation ist
das Stichwort für Thorsten
Schulz. Genau daran, meint
er, habe es im Langener Bas-
ketball zuletzt gehapert. „Das
Schwätzen war das schwie-
rigste“, sagt der gebürtige Lei-
mener im badischen Dialekt.
Und dort hat er angesetzt --
als Trainer der Rhein-Main
Baskets und mittlerweile
auch als Leiter des Basketball-
Teilzeit-Internats (BTI). Fast
täglich feilt er an der besse-
ren Vernetzung zwischen
Vorstand und Trainer sowie
neuen Strukturen für ein
„zielorientiertes Training“.

Bedeutet: Defizite mit den
Athleten ansprechen und sie
in einem gemeinsam ge-
steckten Zeitraum abarbei-
ten. „Das hat bei den Zweitli-
ga-Frauen gut geklappt und
ist auch bei den Jugendlichen
sinnvoll“, meint Schulz, der
dreimal pro Woche zwischen
seinem Heimatort Leimen
und Langen pendelt. Dafür
genießt der frühere Trainer
der TG Sandhausen am Wo-
chenende künftig den „Lu-
xus“, sich nur noch auf ein
Spiel konzentrieren zu müs-
sen: auf das der Baskets. Und
die sieht er trotz durchwach-
sener Vorbereitung und frü-
hem Pokal-Aus gut aufge-
stellt für die neue Saison, die
morgen (18 Uhr) gegen Würz-
burg eröffnet wird.

„Wir haben einen großen
und stabilen Kader, der sich
weiterentwickelt hat und
heiß ist“, betont der 40-Jähri-
ge. Jung ist er auch. Elf der 13

Bereit für den Saisonstart: Jasmin Weyell (Mitte) steht nach Nasenbeinbruch gegen Würzburg zur Verfügung. „Sie wird
gerade in der Offensive mehr Verantwortung übernehmen“, meint Baskets-Trainer Thorsten Schulz. FOTO: LORENZ

Thorsten Schulz
Baskets-Trainer

Langen – Mit Spielgemein-
schaften kennt man sich in
Langen aus. Die Rhein-Main
Baskets gibt es seit 2008: ein
Zusammenschluss mit dem
TV Hofheim, in der weibli-
chen Jugend zwischenzeit-
lich erweitert um die HTG
Bad Homburg. Nun hat die
Kooperation in U14 und
U16 eine neue Stufe er-
reicht. Der TV Langen hat
sich der BG Darmstadt-Roß-
dorf angeschlossen.

Eine große Herausforde-
rung mit Blick auf die Ent-
fernung der Standorte. „Na-
türlich gab es zunächst
Skepsis in der Elternschaft.
Wir bewegen uns auf neuen
Wegen und es bedarf be-
stimmt noch so manch klei-
nere Anpassung“, meint Jo-
chen Mayer aus dem TVL-
Basketballvorstand. Man ha-
be versucht, alles gezielt auf
die schulischen und priva-
ten Herausforderungen an-
zupassen. „Das neue offene
System hat uns viele Mög-
lichkeiten gegeben, die
Mädchen so einzugliedern,
ohne sie zu überfordern.“

Offenes System heißt:
Trainiert wird unter der
Woche in Roßdorf, Darm-
stadt oder Langen. „In der
Vorbereitung haben wir alle
zwei Wochen gemeinsame
Camp-Tage gemacht“, er-
zählt Pia Dietrich, die mit
ihrer Schwester Nelli das
Projekt unterstützt. Diese
Camp-Tage sollen während
der Saison einmal monat-
lich fortgeführt werden.
Durch die Übungseinheiten
in den jeweiligen Heimat-
vereinen erspare man sich
die „ständige Fahrerei“.
Dass es dauern könnte, so
auf dem Feld einen Rhyth-
mus zu finden, weiß Die-
trich: „Ob es funktioniert,
wird man sehen. Es ist nicht
leicht, aber machbar.“

Wie es funktioniert, hat
die BG Darmstadt/Roßdorf –
noch ohne Langener Beteili-
gung – in der vergangenen
Runde bewiesen. Die U14
wurde Deutscher Meister. jp

Langen setzt bei
Kooperation auf
offenes System

Heimspiele
3.10 (18 Uhr): Würzburg
26.10 (16.30 Uhr): Bamberg
9.11 (16.30 Uhr): B. Homburg
24.11 (15 Uhr): Weiterstadt*
14.12 (16.30 Uhr) Schwabach
11.1 (16.30 Uhr): Saarlouis
25.11 (16.30): Ludwigsburg
8.2 (16.30 Uhr): Mainz
22.2 (16.30 Uhr): Speyer
8.3. (15 Uhr): München*

* in der Hofheimer Brühlwie-
senhalle

Kader
Pia Dietrich Aufbau
Nathalie Zehender Aufbau
Jule Seegräber Aufbau
Jasmin Weyell Aufbau
Lena Jatsch Aufbau
Miriam Lincoln Aufbau
Monika Wotzlaw Flügel
Paula Süssmann Flügel
Sari Cornelius Flügel
Alica Köhler Flügel
Melnia Karavassilis Flügel
Maddi Torresin Flügel/Center
Saskia Stegbauer Center

Große Lücke zwischen Aktiven und Jugendlichen
INTERVIEW Fechtclub-Vorsitzende Gudrun Bayer zieht Bilanz / Hoffnung auf Rückkehr von Nadine Stahlberg

versuchen die SG Rosen-
höhe und der BSC 99 einen
neuen Großverein zu bil-
den. Wäre das nicht was
für Ihren Club?

Nein. Wir sind eigenständig
und wollen es bleiben. Einige
Vereine, mit denen wir uns
messen, wie zum Beispiel der
FC Tauberbischofsheim, der
OFC Bonn, der Fechtclub
Leipzig, sind ebenfalls eigen-
ständig. Wir haben eine eige-
ne Halle und somit einen gro-
ßen Vorteil vielen Konkur-
renten gegenüber. Wir wol-
len nicht Unterabteilung ei-
nes Großvereins werden, ich
sehe dafür zurzeit keine Not-
wendigkeit.

Das Gespräch führte
Holger Appel

soll und wird auch so bleiben.

Zu den Aktiven: Unter Ih-
rem Vorgänger kamen in
Monika Sozanska und Toni
Kneist international erfah-
rene Fechter von außer-
halb, die so gut wie nie in
Offenbach trainieren.
Werden Sie diesen Weg
beibehalten?

Wenn jemand Interesse hat,
für unseren Verein zu star-
ten, würde ich auch nie nein
sagen. Bei uns ist jeder will-
kommen. Ich werde jetzt
auch das Gespräch mit den
Aktiven suchen, würde es na-
türlich gern sehen, wenn sie
öfter bei uns trainieren. Aber
das ist in diesen Zeiten in ei-
ner Randsportart wie Fech-
ten, wo jeder studiert oder ei-
nem Beruf nachgeht, nicht
mehr drin. Unser Nicolaus
Bodoczi studiert in Budapest
und trainiert dort auch – das
ist so, wenn man nicht Profi
ist. Wir sind Amateure, wir
können und wollen keine Ge-
hälter zahlen.

Das Offenbacher Eigenge-
wächs Nadine Stahlberg
ficht für den Heidenhei-
mer SB.

Aber sie wohnt nach wie vor
in Offenbach. Sie trainiert
auch immer wieder bei uns.
Ich will sie zurückholen, hof-
fe, dass sie 2020 wieder für
den Offenbacher Fechtclub
startet.

Ganz in Ihrer Nähe, im Of-
fenbacher Südwesten,

ßen Verwaltungsaufwands,
kaum noch zu bewältigen.

Wie ist der FCO im Vor-
stand aufgestellt?

Richtig gut. Das ist ein Top-
team mit Rostislav Dergay,
Florina Plachta, Otti und Wal-
demar Krug, Judith Feigi so-
wie Dagmar Tschendel. Zu-
dem bauen wir Rostislav als
Nachfolger für unseren inter-
national erfahrenen Techni-
ker Karl-Heinz Ohlig auf. Ich
bin froh, dass er das macht.
Wir haben diese eigene Halle,
da gibt es unfassbar viel zu
tun, nicht nur an der Plan-
che.

Wie sehen die finanziellen
Möglichkeiten aus?

Solide. Ich nenne keine Zah-
len, kann aber sagen, dass die
Bilanz seit der Ära von Eber-
hards Vorgänger Waldemar
Krug ausgeglichen ist. Das

Ich habe viele Ideen. Nach
den Herbstferien beginnt ein
Anfängerkurs für Erwachse-
ne, da habe ich Christian
Knoop als Trainer gewinnen
können. Das ist vor allem ein
Angebot für Eltern und Spon-
soren. Außerdem will ich den
FCO wieder in die breite Öf-
fentlichkeit rücken.

Wie machen Sie das?
Bei unserem Stefan-Haukler-
Gedächtnisturnier am 12. Ok-
tober laden wir wie immer
Sponsoren, Fraktionen, Ma-
gistrat, Lions-Club ein, dieses
Mal aber mit Kindern und En-
kelkindern. Mal schauen, ob
sich dadurch das Feld erwei-
tert, wir neue Mitglieder fin-
den können. Außerdem wer-
den wir die Werbung in den
Schulen, vor allem in den
Grundschulen, intensivieren.
Wir bieten den Kindern an,
dass sie in den ersten drei Mo-
naten keinen Beitrag zahlen
müssen.

Klingt da ein bisschen Kri-
tik an Ihrem Vorgänger
durch, wurde da vielleicht
ein bisschen was verschla-
fen?

Nein, überhaupt nicht. Eber-
hard war ja voll berufstätig,
da kannst du trotz funktio-
nierendem Vorstand gar
nicht alle Felder in einem
Verein bearbeiten. Ich helfe
ja auch noch an der Schule
aus, da wird die Zeit schon
knapp. Ein Vorsitz in einem
Verein ist heute angesichts
der ganzen Aufgabe, des gro-

war lange krank, das ist deut-
lich zu spüren. Jetzt haben
wir zum 1. August in Gabriel
Petrovici einen neuen Trai-
ner fest angestellt. Er ist drei-
mal die Woche da, wir kön-
nen wieder mehr Lektionen
anbieten, mehr Kinder und
Jugendliche zu Turnieren
schicken mit Betreuung aus
dem Trainerstab.

Wer ist denn der Cheftrai-
ner?

Wir haben dem hessischen
Fechterverband gerade mit-
geteilt, dass wir keinen Chef-
trainer mehr haben, sondern
auf ein Trainerteam mit Ga-
briel Petrovici und Wladislav
Erenburg setzen. Sie teilen
sich die Aufgabe. Dazu kom-
men in Felicitas Peetz-Schul-
denzucker und Andreas
Brand weitere Übungsleiter.
Wir hoffen, dass wir in der
neuen Konstellation gut auf-
gestellt sind und vorankom-
men.

Das kann dauern.
In der Tat. Wir haben zwar ei-
nige Talente, aber mein Sohn
Thorsten, der ja noch immer
ficht, hat schon gesagt: Bis
die so weit sind, um in der
Spitze mitzukämpfen, bist du
längst nicht mehr im Amt.
Aber ich habe als frühere Leh-
rerin und Schulleitungsmit-
glied immer gern mit Kin-
dern und Jugendlichen gear-
beitet. Ich gehe die Sache an.

Welche Aufgaben gehen
Sie noch an?

Offenbach – Zeit für eine Zwi-
schenbilanz: Die 66 Jahre alte
Gudrun Bayer ist seit 100 Ta-
gen im Amt als Vorsitzende
des Fechtclubs Offenbach. Sie
hat im Juni Eberhard Theo-
bald abgelöst, ist die erste
Frau an der Spitze des 166
Jahre alten Klubs. Im Inter-
view spricht Bayer über die
Nachwuchsarbeit, ihren Vor-
gänger, die neuen Aufgaben
des Trainerteams und warum
eine Kooperation für den
Fechtclub Offenbach nicht in
Frage kommt.

Gudrun Bayer, wie fühlt
sich das denn an, an der
Spitze dieses Traditions-
vereins zu stehen?

Im Prinzip gut. Es war eine
Ehre für mich, diese Aufgabe
zu übernehmen. Gleichzeitig
ist es eine große Herausforde-
rung.

Wie würden Sie den Fecht-
club Offenbach zurzeit
charakterisieren?

Früher galt beim FCO: Viel
Leistungssport und wenig
Hobby. Zurzeit sieht das aller-
dings anders aus. Wir haben
120 Kinder, Jugendliche und
Erwachsene, die fechten. Da-
von sind aber 80, bei denen es
nicht um Leistung geht. Das
ist sicher nicht optimal.

Warum ist das so?
Weil bei uns eine große Lü-
cke im sportlichen Bereich
klafft zwischen den Aktiven
und den Jugendlichen. Unser
Cheftrainer Miklos Bodoczi

Gudrun Bayer
FCO-Vorsitzende

Dieburg – Kompletter Spiel-
tag am Feiertag in der Fuß-
ball-Gruppenliga Darm-
stadt: Tabellenführer SG
Langstadt/Babenhausen
tritt beim Vorletzten VfL Mi-
chelstadt an. Eine ähnliche
Konstellation wie am Sonn-
tag, als die SG beim Schluss-
licht TSV Lengfeld 2:0 ge-
wonnen hatte. „Da hat es
bis zur 84. Minute gedauert,
ehe wir das 1:0 erzielten.
Dass man keine Mannschaft
unterschätzen darf, hat
man auch an Fehlheim ge-
sehen“, sagt Toni Coppol-
ecchia, Sportlicher Leiter
der SG.

Durch die 2:4-Pleite der
Fehlheimer in Bürstadt
konnte Langstadt/Baben-
hausen die Spitze überneh-
men. „Wir nehmen Michel-
stadt sehr ernst und müssen
auf jeden Fall 100 Prozent
geben, um dort zu beste-
hen“, meint Coppolecchia.

Fabio Corso fehlt noch
zwei Spiele gesperrt. In der
Trainerfrage werde wohl bis
Ende der Woche eine Ent-
scheidung fallen.

Nach dem Rücktritt von
Wolfgang Kern haben bei
Hassia Dieburg Torsten
Schnitzer und Abteilungs-
leiter Christian Enders die
Trainingsleitung übernom-
men. Mit dem Zweiten VfR
Fehlheim wartet eine sehr
schwere Aufgabe. „Besser so
ein Spiel zum Auftakt als
ein Team von hinten, da ha-
ben wir nichts zu verlie-
ren“, meint Schnitzer. ey

Schwere Aufgabe
kommt Schnitzer
gerade recht

Gudrun Bayer
Alter: 66 Jahre
Familienstand: verheiratet, 2
erwachsene Kinder, 3 Enkel-
kinder
Früherer Beruf: Studiendirek-
torin; Schulleitungsmitglied
der Theodor-Heuss-Schule bis
Februar 2019
Frühere Sportarten: Tennis,
Turnen, Volleyball
Frühere Vereine: DJK Eiche Of-
fenbach (24 Jahre Vorstands-
mitglied), DJK BW Bieber,
Fechtclub Offenbach seit
1991 durch Sohn Thorsten
FCO-Vorsitzende seit: Juni
2019


